Ziesar lässt Gemälde restaurieren
– Otto Altenkirchs Garten blüht auf
Otto Altenkirch war ein fleißiger Landschaftsmaler. Ziesars berühmtester Sohn hat etwa 2300 Gemälde geschaffen. Rund 30 Bilder sind im Besitz der Kommune. Schrittweise lässt seine Geburtsstadt das kulturelle Erbe restaurieren. Doch das Geld ist knapp.
Zurück in Ziesar: Museumsleiter Clemens Bergstedt, Amtsdirektor Norbert Bartels, Bürgermeister Dieter Sehm und Heimatvereinsvorsitzende Silvia Zimmermann (v.l.) nehmen zwei restaurierte Gemälde von Otto Altenkirch in Empfang. Ein drittes Bild wartet in Dresden auf seine Abholung.
Quelle: Stadt Ziesar
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Ziesar. Der Phlox im romantischen Hausgarten zeigt sich wieder als Blühwunder. So klar, als hätte der Künstler den Pinsel gerade aus der Hand gelegt. In frischen Farben präsentiert sich auch die Blütenpracht der Bäume auf dem Grundstück des Landgasthauses St. Romanus im sächsischen Siebenlehn, dass der vor 142 Jahren in Ziesar geborene Maler Otto Altenkirch von 1920 bis zu seinem Tode 1945 als Wohnung und Atelier nutzte. Das sind nur zwei von annähernd 30 Gemälden, die sich derzeit im Besitz der Stadt Ziesar befinden.
Wo eine Restaurierung sinnvoll erscheint, lässt die Kommune die in die Jahre gekommenen Bilder in einer Dresdner Werkstatt erneuern. „Die Stadt ist sich des kulturellen Erbes von Otto Altenkirch sehr wohl bewusst. Doch mit Rücksicht auf die Finanzlage ist leider nur eine schrittweise Restaurierung der Gemälde möglich“, sagte Bürgermeister Dieter Sehm der MAZ. Zu sehen sind die beiden frisch überarbeiteten Werke im Heimatmuseum auf der Burg Ziesar. Dort kümmert sich der rührige Kultur-und Heimatverein um den Nachlass eines der Hauptvertreter der spätimpressionistischen Landschaftsmalerei. Während die Kommune 1000 Euro aufbrachte, steuerten die Heimatfreunde rund 500 Euro zu den Restaurierungskosten für die beiden Bilder bei.
Im neuen Jahr wird ein drittes Werk von Otto Altenkirch zurückerwartet. 1927 malte er den Geuenteich bei Ziesar. Obwohl der Künstler damals schon lange nicht mehr in der Stadt lebte, zog es ihn immer wieder in seinen Geburtsort zurück. Dabei entstanden viele Gemälde aus der Umgebung. Zahlreiche Bilder sind in Privatbesitz, bereichern Sammlungen, befinden sich im Besitz von Kommunen und Museen. Mehrere seiner Arbeiten besitzt auch das Heimatmuseum der Stadt Brandenburg.
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Otto Altenkirch war ein fleißiger Landschaftsmaler.
Quelle: MAZ/Archiv
Dem „Geuenteich“ ging es ebenso schlecht wie dem „Hausgarten Blühender Phlox“ und der „Baumblüte am Romanus“. Die Dresdner Restauratoren des angesehenen Ateliers Körber & Körber mussten die Malschicht vom Staub der Jahrzehnte reinigen, lose Farbsegmente festigen und etwas gegen den Schimmelbefall an der Leinwand tun. Inzwischen wartet „Der Geuenteich“ abholbereit in der sächsischen Landeshauptstadt. „Der Kultur- und Heimatverein stellte noch einmal 500 Euro bereit. Doch für eine etwa ebenso hohe Restsumme fehlt noch ein Sponsor“, berichtet Vereinsvorsitzende Silvia Zimmermann. Deshalb ist unklar, wann das Bild wieder zurück nach Ziesar kommt. Zu den bekanntesten Altenkirch-Gemälden in städtischem Besitz gehört ein prächtiges Ölgemälde. Es schmückt das Dienstzimmer des Bürgermeisters im Rathaus und zeigt die Burg Ziesar. Es war vor zwei Jahren, als der 140. Geburtstag Otto Altenkirchs zum Anlass genommen wurde, um die Restaurierung eines Teils seiner Bilder in Angriff zu nehmen. Außerdem wurde 2015 in der Otto-Altenkirch-Straße neben der alten Feuerwache eine Informationsstele über den Künstler eingeweiht. 
Durch eine Schenkung war die Stadt vor 15 Jahren in den Besitz eines großen Teils des jetzigen Bestandes gekommen. Im Heimatmuseum ist dem berühmten Sohn der Stadt, der am 2. Januar Geburtstag hatte, eine große Wandfläche vorbehalten. Neben seinen Bildern können Besucher Informationen und Dokumente aus dem Lebenslauf des Künstlers sehen. Ziesar ehrte Altenkirch noch zu Lebzeiten durch die 1942 erfolgte Umbenennung der Straße, an der sein längst abgerissenes Elternhaus lag.
In Ziesar existiert nur ein Bruchteil von Altenkirchs künstlerischem Erbe. Von seinen rund 2300 Bildern ist wohl der größte Teil im Zweiten Weltkrieg verloren gegangen. Derzeit ist der Verbleib von etwa 200 seiner Gemälde bekannt. 
Von Frank Bürstenbinder
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